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Ekıinleitung
Am ersten Advent 1991 ahm dıie evangelische Gemeinde 1n Burgsteıin-

furt ihre TO. Kırche ın eınem felerlichen Gottesdienst, ach einer
umfassenden Restaurlierung wlıleder 1n eDrau«c ach den verheeren-
den Verwustungen des Orkans VO 26 Februar 1990 wurde der 1eder-
aufbau des zerstorten Gotteshauses ohne Zogern 1n NgTIge‘  n
un! 1n 21 onaten vollendet. Zu den schonsten un:! erfreulichsten
Erfahrungen die waäahrend dieser eıt gemacht werden durften, zahlen
die Anteilnahme und herzliche Soliıdarıtat, mıiıt der dıe katholische
t.-Johannes-Nepumuk-Gemeinde 1n Burgsteinfurt diese Vorgange mıiıt
Rat un Tat begleitet hat Ta VOIL der Geschichte der Großen Kırche,
die ber den e1ıtraum VO Jahrhunderten VOonNn konfessionellem Streıt,
Haß und ewalt gepragt WAarT , ist der USCATUC. eINeEeSs solchen, 1ın wenigen
Generationen ach dem zweıten Weltkrieg gewachsenen freundschaftlı-
chen Verhaltnisses wohltuen un ermutigend.

Mıt der Restaurıerung wurde eiıne Verbindung den Wurzeln der
ber 300 jJahrıgen Geschichte der Steinfurter „Mutterkirche“ WI1e S1e
vlelilac. ın den Tkunden des Mıttelalters genannt wurde, wıeder
aufgenommen. Daruber hinaus felert 1994 dıe evangelısche Gemeinde
Burgsteinfurt das 450 Jahr ihres Bestehens Restaurierung un 450)
Jahrieler SINd nla sıch mıt die Geschichte dieses Gotteshauses
auseinanderzusetzen, mehr, da se1t langem eiINe edruckte
historische Ausarbeitung ber die Geschichte der Großen Kırche
fehlt

1ele auspuren des Gotteshauses wurden wahrend einer Tabungs-
aktıon anlaßlıch der Restaurlerung 1 Sommer 1965 gesichert un in
einem gesonderten Aufsatz der OÖffentlichkeit vorgestellt.! Anlaßlıch der
Jezt abgeschlossenen Renovlerung wurden erneut Untersuchungen ZUT

Baugeschichte des Gotteshauses angestellt. DIie Erforschung der schrift-
Liıchen Quellen ZUTr Geschichte der Steinfurter Kıiırchen ist ingegen
edey, Uwe, ılgemann, FrTıtz un! Korn, U1lf Dietrich, Zur Baugeschichte der Großen
Kvangelischen Kırche ın Burgsteinfurt, 1n Westfalen, efte fur Geschichte, uns un!
Volkskunde O, unster 19792 Seite 74 —94
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bısher n1ıC einem befrıiedigenden SC gekommen, da ZUT[ eıt
der intensiven Bauforschung die wesentlichen en und Tkundenbe-
stande des Schloßarchivs un VOTLT allem der Johannıterkommende sıch
teilweise och 1ın ungeordnetem Zustand eianden uch die umfassende
Arbeıt VOonNn Paul Georg Hesping aus dem Jahr leidet STar. dem
Umstand, daß wesentliche Quellen nıcht erschloßen So WaTr

Hesping, WwWI1e auch schon VOL ıhm Karl Dohmann} ın vielen Fallen der
mittelalterlichen Geschichte auf Interpretationen un: Vermutungen
angewlesen, exakte Bauforschung un:! dıe Analyse VO Tkunden eın
eindeutigeres 1ıld hatten en konnen.*

Die spirıtuellen weggruünde, die dıe orfahren ın der Miıtte des
Jahrhunderts ZUT Übernahme der Lehre Martın Luthers veranlaßiten,

sSınd aus heutiger Sıicht aum hinreichend klaren Zu wenig W1ISsSen WIT
VO den andelnden Personen, da priıvate Aufzeichnungen und Brief-
chaften 1ın der Regel VO ihnen nıcht oder NUu ıIn Ausnahmefallen
gesammelt wurden Eher schon annn gelıngen, die dynastischen,
polıtıschen un wirtschaftlichen Dıspositionen darzustellen, dıe die
materielle rundlage der Reformation bgaben, da 1es heute fuür unNns
einleuchtender un nachvolziehbarer erscheınt als der Streit ZUWwEeIl-
len theologische Spiıtzfindigkeiten.

Der vorlıegenden Tbeıt ann es er bestenfalls NUur gelingen,
einıge Schlaglichter auf diesen Geschichtsabschnit wertfen.

och lange mangelte der Gra{ifschaft Steinfurt einem geordneten
Kanzleiwesen. TSt Ende des 16 wurde 1mM Schloßarchiv eıne
systematische Aktenfuhrung erkennbar, dıe Verwaltungsvorgaäange un
Entscheidungen 1ın Kanzle1-, Rats- un:! Regierungsprotokollen festhielt.
Eın stattlıcher Tn der ucken der Archive ist den Verlusten des
Dreißigjäaährigen Krıeges un der Folgezeıt zuzurechnen, In denen
un! Schloß Steinfurt ın erhe  ıchem Maße verwustet wurden. Schließ-
liıch ist och berucksichtigen, daß einıge schlusselhafte Ereignisse 1ın
den Darstellungen ancher popularer Geschichtsschreiber mıt einıgen
ausschmuckenden Detaıuls versehen worden sınd, dıie ZW ar immer wıeder
ın der Liıteratur tradıert wurden, aber eıner geNauUeCN quellenkritischen
Betrachtung aum stan  en

2 Hesping, Paul eOTg, Bevolkerung und Jledlung der Niedergrafscha: Steinfurt, 1Ne
sıedlungs- und sozlalgeographische Untersuchung, Diss. Phil Munster 1963 Hier VOL em
die Seiten 57 und 140 —169
Dohmann, arl eoTg, Biılder aus der Vergangenheit der Großen Kırche Burgsteinfurt.
Burgsteinfurt 1899
Einzig dıie Dıplomarbei VO: Uwe 11ımmers ermoglıcht eiınen 1n  1C. 1n die Steinfurter
KReformationsgeschichte. Timmers, Uwe. Die eformatıon 1n Burgsteinfurt, Hiıstorische
Aspekte und urdıgung ihrer Besonderheıit (Manuskrıiıpt Munster,
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Ie TOo Kırche ım Mittelalter
Der mittelalterliche rsprun. der Großen Kırche Burgsteinfurt

hegt ın sehr fruher Zeeı1ıt, an VOI TUNdUN:; der Burgsteinfurt. Die
genauen Anfange verlheren sich 1m Dunkel der Geschichte S1e Sind auch
TOLZ archäologischer Untersuchungen und eiıner prazısen der
Bauforschung nıcht mehr ergrunden. Es scheınt ın vorromanıscher
eıt bereıts eın erstes Gotteshaus der Stelle der heutigen großen
Kirche gegeben aben, doch SInd hlervon keine Spuren erhalten
Fruheste SCHNTN1  ıche Zeugn1isse weısen 1n die ersten Jahrzehnte des
13 ahrhunderts zuruck. Von einıgen Historıkern wurde die Vermutung
geaäußert, daß sıich 1er eiNne TUuNdun des fruhen ahrhundert
als eiıne Karolingisch/Fränkische Eigenkirche handeln konnte.> Diıiese
Vermutung ist biısher weder archivalisch och archäologisch eindeutig
ewlesen worden Der schlichte Name TO Kırche"“ ist keine TÜUN-
dung der Reformationszeıt. In den mittelalterlichen Quellen WIrd dıe
Kirche me1ıst als „Pfarrkiırche“, als „Kirchspielskirche" oder auch „Mut-
terkirche“ benannt eıt der des ahrhunderts burgerte sıch
der och eute gultige Name TO. ırche  “  9 ZUT Unterscheidun der
Kleinen ırche 1ın der ta eın

Die Lage der Kırche VOI den Mauern der spateren ta 1M damals
och ungeschutzten Geläande, ist eine Besonderheıit. Der Bau in se1ıiner
eutigen Gestalt reicht 1n wesentlichen Teilen 1n das und Jahr-
hundert zuruück, untie Einschluß VO  ; Gebaudeteilen AaUSs romanıscher
Zeeıt, a1sS0O dem ahrhundert Vor emın der außeren Sudwand finden
WITr och eın spatromanısches Portal und Zzwel rundbogige KFenster e1INeEeSs
vermutlich recht bescheidenen ersten Kıirchleins. Be1 der Erneuerung
des nnenputzes 1965 zeigten sich ebenfalls 1ı1er romanische Fenster un
abgearbeıtete Pfeilervorlagen sechs ewolben 1ese Fenster mußten
spater den großen gotischen enstiern weıchen und wurden uberbaut
Zum eıl S1INd S1e eute VOINl Stutzpfeilern verdeckt, die Einde des
19 ahrhunderts VO  ; außen der Sudwand das sıch senkende
Mauerwerk errichtet wurden.

Die ırche Wäal dem schottischen ONC und Missıonar Westfalens,
dem eılıgen Willibrod geweilht, der als erster Biıschof VO.  - Utrecht
egınn des ahrhunderts die Christianısıerung der Niıiederlande un
unNnseIies e1ls Nordwestdeutschlands betrieb Im TEe 1229 chenkten
dıie Steinfurter Edelherren dem Ritterorden St Johann Baptist VO

ospıta Jerusalem den OlI, der udlıch der ırche gelegen Wäal.

Hier grundete der en die Johanniterkommende. 1270 ubertrugen die

4} Prinz, a TO! un! das Bıstum unster. Kiıirche un!: en, Katholisches Kırchenblatt
fur das Bıstum Munster No 38, 1953 ers. Die Parochila des Hl Ludger Westfalen 1mM
un!| ahrhundert. Westfalıa SacTrTa 1948 Hesping, 58
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Bruder Heınrıiıch, aldewın un:! ÖOtto VO  - Steinfurt den Johannıtern das
Patronatsrecht bDer die Kırche6®©, die mıiıt diesem Schritt siıch vVon einer
kleinen unbedeutenden Bauernkirche ZUT Stiftskirche eiınes Ordens
entwıckelte. Der Chorraum des Gotteshauses mußte nledergerissen und
erweıtert werden, die Stiftsherren wurdiıg aufnehmen
konnen.

DiIie alteste och erhaltene Glocke, die heute 1M Dachreiter des alten
Rathauses häangt, wurde 1415 und tragt die NSCNTN1
„Anno domını MG XV. ın honorem sanctı Wı1llıbrod? Datronı nostr1ı“.

Ebenfalls ın die Fruhphase der Kiıirche gehort der Quer ZU. nordlıchen
Seitenschiff stehendeau Zuwelillen WITrd dieser Gebaudeteil alsc  I
cherwelse als die ehemalıge St eorg Kapelle beschriıeben, die VOTLT allem
als rablege der Steinfurter Edelherren un:! Bentheimer Grafen och bıs
1ın das zwanzigste ahrhundert eine Bedeutung hatte.7 Die Kırchen VOTLI

Westfalisches Urkundenbuch S, Nr. 857 1, 4, 188, NrT. x
der Lıteratur wurde besonders VO: arl Dohmann das Q@Querhaus der Nordseıiıte der

Kırche, mıiıt der Tablege der delherren und spateren Grafen, als Georgskapelle bezeichnet.
EKın Georgspatrozinium ist ber nach Meınung des Verfassers fuüur dıe TO. Kırche nıcht
nachzuweisen. Bereıts Hans-Walter Pries hat ın seinem Sta:  unrer auf dieses Problem
hingewlesen. Vgl Kuhn, un! Pries, ans-Walter, S5ta:|  uhrer en  urt, benburen
1988, 118{€.
Nachrichten bDer ine St eorgskapelle koöonnen sich NUuUr auf die Schloßkapelle bezıehen, 1n
der eın Georgsaltar bestanden hat. Dohmann leıtet seine ese aus einer Memorienstiftung
der da, Wwe des delherren Ludolph VO:  -} Steinfurt her, (Fürstliches Archiv Burgsteinfurt
Bestand Steinfurt Urk 80 1320, Juh 22 Danach sollen VO.  - den Johannıitern Totenmessen
ın der Georgskapelle gelesen werden (ın apellam sanctı Georg1l) Wo diese Kapelle
lokalisıeren 1st, Sa; die ue. nıcht. Im Nordarm der Großen Kırche, VOL der Tuft WIrd
anderer eines Georgsaltars 1422, Maı 9, eın Heılıg-Kreuz-Altar genannt. der
herren graffte VO:  - Stenvorde VOTLI dem hl KTreuz ın der Kırchspielskirche ... Furstliches
Archiv urgsteinfurt Bestand Urk 38)
In den Armenstiftungen der VOTL den Altaren der Großen und Kleinen Kırche werden
olgende Patrozinien erwaähnt: KrTeuz, St. Wiılıbrodis, un! St. Thonies (Anton1us). Ferner
wird zwıschen 1513 und 1541 eınarVO.  - „Unser lheben Frauen 1n der Sonne“ genannt.
uch eın Laurentiusaltar 19549 KErwa  ung. Eın Georgsaltar ıngegen 1n der
Großen Kırche Im Archiv der Johannıterkommende Steinfurt befinden sıch 24 Tkunden,
die siıch auf tiftungen zugunsten der Großen Kırche bezjiehen. In keiner dieser Tkunden
WIrd eın (reorgsaltar der eiıne eorgskapelle erwahnt.
Der eOTg Wal der Schutzpatron der Rıtter und des els Georgsaltäre ın
Burgkapellen durchaus ublıch
1312, August 14, werden dıe Patrozinjien der teinfurter Schloßkapelle („1Nn eodem Castrum“)
genannt. 1 An  — Johannes KEvangelista, St. eOTg, 3. Jungfrau Marıa, die Jungirauen
Katarına, Margareta und Barbara 9. alle eilıgen. (Furstlıches Archiv Burgsteinfurt.
Urk 193
1441 unı 19 verkaufen Lambert Rodeberch, selıne Frau Uun! seıineer die OmMende
ıne Rente VO:! 1/2 Mark Munsterischer Wahrung adus einem ucC and VO.  - Scheffel 5aat
VOTI Steinfurt 9 den uttigen sche“ zwıschen dem and „dat hoert Sıurnt Georgu Altaer
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der Reformatıion meiılst mMenNnreren Schutzheiligen geweınht, die
unterschiedlichen Altaren gesondert verehrt wurden.

Von 1347 bıs 1352 rfolgte eın wesentlicher Um- und Ausbau der
Kırche ZU. gotischen Gotteshaus 1n selinen heutigen MTC1ISSeN Es War

dıe Blütezeıt des Johannıiterordens. Die Kommende Steinfurt kam
aC un!' Ansehen; S1e WarTr diıe wichtigste Nıederlassung des Ordens ın
Nordwestdeutschland mıt einem Einflußgebiet VO. Niederrhein bıs
Ostfrieslan: Der Ballıer Lubbert VO Wettringen heß die Kırche
ausbauen. Der Chor wurde wesentlich erweıtert, das Seitenschiff ange-
aut un der Kirchenraum mehr als verdoppelt uch der Nordliche
Querbau stammt ebenso Ww1e der Dachstuhl aus dieser Zee1it8

Die Kırche wurde der wachsenden Bedeutung des Ordens angepaßt.
Es geschah 1es eıiınem Zeıtpunkt, dem auch die wesentlichste
ase 1ın der Entwiıcklung der mittelalterlichen Burgsteinfurt
abgeschlossen WAaTl. uch WenNnn Lubbert VO.  - Wettringen sich och
1375 des großen Kırchenausbaus ruhmte, zogerte sich doch die
Vollendung des Gotteshauses hınaus. TSst ach un{zıg Jahren,
9konnte der massıge urm mıiıt den beıden Treppengiebeln
errichtet werden.? Eibenfalls 1ın die eıt ach 1426 konnte, den Untersu-
hungen der neuestien Bauforschung zufolge, die Errichtung des holzer-
NnNenNn Tonnengewolbes datıiert werden.

Die ase der Veranderung und des Ausbaus der Kırche ZU.

gotischen Gotteshaus wurde mıiıt dem Bau des etitners 1487 glanzvoll
beendet Der Lettner diente als Chorschranke, dıe die emenınde VO  w den
Ordensleuten un dem Hochaltar TenNnte Der Begriff Lettner leitet sich
VO lat Lectorıum = Lesepult her Er bezeichnete jene Stelle, VO der
au  N das vangelıum verkündet wurde. In ÖOr:  nskırchen verband sıch
seıt dem Jahrhundert mıt dem esepult gleichzeıtig die Funktion
einer reich ausgeschmuckten Chorschranke. Der Burgsteinfurter ett-
Nelr zeıgt oben eiıne buhnenartiıge Erweıiterung, VON der aus Kvangelıen-

der apnellen der OTC| Stenvorde‘“ un dem ‚and des es Adelıng. (Furstliıches Archiv
Burgsteinfurt, Urk J42)
Lubbert VO!  -} Wettringen chrıeb mıit berec. OILZ:
Wy broder 1.ubbert DA eterınghe, pPen Balyer 1n Westfalen. Wantki ıch 171Le7T dan ertıch 7ar LO
Stenforde DLn kercker (Kırchherr Pastor) ghewesen und dar ele bedrıves WUTMNLTNLE bede
wıllen heren DA  z Stenvorde und WUNMNLTINLE guden ude ıwnlien vAa den erspele UN des
erspels underwant, Ize INen wal weytT, IN mMyL TU herren wrllen UN mMmyYL arbeyde N
MYT olpne guder IL.ude de kerken weder tımmerde wal twıghe (zweımal) gult, alse
thovoren WaS, des ıch vorgadere ıwpal 5() MATC, z ıch tho NLA ın MYTLE hode
Schmitz-Kallenberg, Inventare nichtstaatlicher Archive, Munster 1907; 1,4, 5 NT. (
1379, sCchrı 1600, o1lplale documentorum commendae Steinfurtensis, 12 Die 1991
Tfolgte endrochronologische Untersuchung des Dachstuhls eT; eın Erbauungsdatum fur
die Zee1ıt VO:  } 1347 -52 EıS gilt fur das Kirchenschiff, W1e fur das angrenzende @Querhaus
gleichermaßen
Chronik der Johannıterkommende Steinfurt VO: 1425 {f., Prıvatbesitz
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esungen stattfinden konnten oder diıe einıgen Chorsängern atz bietet.
Nach den Konzilsbeschluüssen VO Trient 1563 wurden 1n katholischen
Kırchen die Lettner, die erıker un! Gemeinde VO  ; einander nnten,
zumelıst beseıtigt, den1CZU Hochaltar Ooffnen. Protestantische
Kirchen fuhlten sıch VO  } den Ergebnissen des TIrıdentinum nicht
betroffen. In ihnen blıeben viıeliac. die Lettneranlagen bestehen Heute
ist 1ın der Großen Kırche die einzıge Anlage dieser Art 1ın Westfalen
en

In zeıtgenoOssischen Quellen WIrd der Lettner auch zuweiılen als
„Apostelbühne“ bezeichnet. Es ist eın Hınweils darauf, da ß sich den
eılern unter den kleinen, mıiıt Krabben besetzten Fıalen, Konsolen
efanden, auf denen je Zzwel Apostelfiguren standen Wwel dieser ONSO-
len mıiıt schonen spatgotischen Blattkapitellen sınd och den elılern
der Mıttelarkade erhalten

1ese Apostelskulpturen eıle einer sehr uppiıgen Ausstattung
der Großen Kırche, Ww1e S1e bDıs 1n die eıt ach der Reformation bestanden
hat 1ıne el VO Altaren, Heiliıgenfiguren un! Relıquienschreinen
gehorten ebenso ZUFr Kırchenausstattung WwW1e eın rec beachtlicher
Schatz Silbergeräten.!9

Vor 1309 scheint NUur eın Hochaltar bestanden en 1338 wurde
eın weiterer ar ıIn der Kırche gestiftet. 16 TEe spater, 1354, wurde
erstmals eine Kapelle auf dem 1ICC. erwahnt, mıt einem 1ıld VO  -
„UNsSCS Herren vorlosinghe“ (Erlosung), also eıne Darstellung, die CArı-
StUS als Salvator Mundı zeıgte. 14929 wurde erstmals VO.  - eıiınem Heılıg-
Kreuzaltar VOTL der graflichen Tuft 1m nordlıchen Querbau gesprochen.
1433 kam eın Marienbild „n der Muren un:! dem Cruce“ azu 1464
folgten eın Mariıenaltar „Unser lheben Frauen 1ın der Sonnen“, eın
111Drod- un eın Antoniusaltar. SC  1e.  1C kam 1493 och eın
Passıonsbild auf dem Chor hinzu. Es auf, daß VO  . eıner Verehrung
des heiılıgen Wılıbrod erst relatıv spat 1mM 15 ahrhundert berichtet WIrd
Trst ıIn diıeser eıt scheıint INa sıch auf den Christianisator AaUus Utrecht
besonnen en

Zu dıesen Altaren der Großen Kırche kamen och weıtere ıIn der
Schloßkapelle hınzu, namlıch eın Marıenaltar, jJe eın ar Ten des
Evangelisten Johannes, St Georg, der eılıgen Katharına, Barbara,
Margarethe, der Jungfrauen un er eiligen
10 Vgl Furstliches Archiv Burgstei:  t Bestand Steinfurt kte 248

OmMende el]  ur Grafin Anna entheım gen uckgabe der aus der großen
Kırche Burgsteinfurt genommMenen Kırchengerate VOLI dem Reichskammergericht.
I1 A
Vgl. Orth, Karl, Der Streıt die goldenen un! sılbernen Gerate der Großen Kırche ach
dem Übertritt des ailıchen Hauses un! der Gemeilnde Steinfurt Z lutherischen Te,
1: Steinfurter Wochenblatt 1900 Nr 12—-39
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Daruber hiınaus sSınd och einıge Altare 1ın den Tkunden der
Johannıter erwaähnt, die sıch nıcht lokalısıeren lassen. S1e
den Heılıgen Sebastıan un! Laurentius geweıiht und konnten der
Heiliggeistkapelle, bzw ab 1471 1ın der Kleinen Kırche gestanden
haben

All diese zahlreichen Altare und Heilıgenbilder zudem bıs 1n
die eıt der Reformatıon mıiıt eiıner VO Dotationen bedacht
worden.!! 1ele Burger schenkten Oder vermachten den Altaren Kapı-
talıen un Landbesıitz, aus deren Ertragen erzen gekauft un Priester
bezahlt wurden, die estimmten en otenmessen fur dıie Stifter
asen ach mittelalterlichem Glaubensverstandnıs, konnten alleın
fromme Stiftungen, gute Werke un immerwahrende Furbittengebete
die eele des sundhaften Menschen aus dem Fegefeuer In iıNren
Vermachtnissen un notarıellen TKunden sorgten wohlhabende Men-
schen och Lebzeıten fuür iıhr Wohlergehen ach dem Tode Die
Priester auf diese Weise amı beschäftigt, aglıch Za  oSse
Ge  tsanlıegen Verstorbener den Altaren Vvorz  en Weniger
wohlhabende Burger schlossen siıch 1n Bruderschaften ZU.  INECN}, die
fuür das Seelenheıil ihrer Verstorbenen beteten In Burgsteinfurt
namentlıch TEe1L Bruderschaften bekannt, namlıch die Antonıusgilde
1473 un! die Wiıllıbrodgilde 1529; ebenfalls soll ach Dohmann eiıne
Sebastianusgilde estanden haben.12 An den Altaren wurden zahlreiche
Relıquien als wundertatig verehrt. USdTUC dieser Relıquienverehrung

1 15 Jahrhundert vlelfaltıge Wallfahrten. Erinnert sel 1er die
FYronleichnahmsprozession des Jahres 1498, VO  ; der dıe Chroniık des
Johanniterordens berichtet un:! be1ı der sıch eın folgenschwerer Unfall
zugetragen hat In felerliıcher Prozession wurde dıie kostbare Monstranz
mıiıt dem nl Sakrament VO der Großen ırche ZUT Schloßkapelle
a  en ntier dem großen Andrang der enschen TaC jedoch die
holzerne ugbrucke unteren chloßtor ZU  INCI), SO viele
Personen ın das Wasser sturzten Bıs auf eın ungluckliches pfer seıen,
dem Bericht ufolge, alle worden.

Erste reformatorische Ansatze 19544
Walburg VO Tederode

Wiıe bereıts eingangs erwähnt, hegen fuüur die Anfange des Lutherischen
Bekenntnisses aum authentische Berichte VO  } Augenzeugen VOT, auch
Kirchen- Rats- Oder Reglerungsprotokolle en keine oder NUur sehr
indirekte uskunite Der einzıge zeıtnane Bericht findet sıch bel dem

Pfarrarchiv der Gemeinde Burgsteinfurt, SIgn 3 Heft 1—4 Vermogen dera-
pe. 1547 — 1632

12 Dohmann, TO. Kırche,
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Pfarrer un Historiographen Hermann Hamelmann!3. Dieser 15836 datıer-
Bericht erschıen 1n eiıner evangelıschen Kirchengeschichte leder-

SacANnsens un estfalens un! fa ßt auf wenıgen Seıiten, sehr knapp un
ohne Kenntnisse des mMieldes un der Zusammenhange, die
organge ın den Bentheimschen Grafschaften ZU.  en Hamelmann
selbst War Priester 1ın Munster, amen un! Bielefeld und lutherischer
Pfarrer ıIn emgo, un! durfte aumjemals 1n Steinfurt Sgewesecn eın Zur
eıt seıner historiıschen Beschreibung Wäal Hamelmann Superintendent
1ın Oldenburg eın Bericht stutzt sich auf Gewaäahrsleute Trotzdem ist
seine Hıstor1i1a eccleslastica, auch Wenn S1e 4.() Teach den Ereign1issen
verfaßt wurde, der wichtigste zeitnahe Bericht, aus der bisher alle
Kirchenhistoriker geschop en

DiIie Ere1ign1sse, die unmittelbar mıiıt der Eınfuhrung der Reformation
zusammenhangen un diese erst ermoglıchten, CI mıt der
dynastıschen Geschichte des Grafenhauses verknupft Daher WITrd die-
SsS-C dynastıschen Aspekt 1n den folgenden Seiten esondere Aufmerk-
samkeıt geschenkt werden mMussen Wenn sıch also der olgende
Abschniitt bDber TeCken W1e eıne Familienchronik der Bentheimer
Tafen liest, nıcht etiwa deshalb, weıl der Steinfurter Gemeinde den
Ereignissen 1Ur eiıne passıve Zzukam, sondern weiıl 1l1er ehesten
Anhaltspunkte fur evangelısches Leben 1n Steinfurt uüberliefert S1ind. Mıt
welcher zustimmenden Oder ablehnenden Haltung dıe euUuUe Art der
erkundıgung bel den Gemeindegliedern aufgenommen wurde, w1ısSsen
WIT Nn1ıC oder konnen NUuTr ın ganz weniıgen Fallen aus den schriftlichen
Zeugnissen ableıiten.

Die TEMartın Luthers fand 1UI zogernd und einem reCc spaten
Zeıtpunkt Eıngang ın die Steinfurter Kırchen rar Arnold A VO.  -

Bentheim-Steinfurt 7 — vermled ange, sıch eindeutig ZUTC

TE entscheıden. DIie polıtısch labıle Lage des kleinen Steinfurter
Territorıums, das erst wenige Jahrzehnte den mMassıven
Eınspruch des Bistums 1ın den an eiıner reichsunmittelbaren Taf-
SCerhoben worden WAarT, vertirug eıne konfessionspolitischen Neın-
gange, dıe INa  ; 1n unster NUur als Provokatıon auffassen konnte
uberdem afre dıe Erfahrungen mıiıt der Lehre, WI1e na  ® S1e
quası VOTLT der eigenen Haustur studieren konnte, alles andere a1s
ermutigend. In der unster die Bürgerschaft mıt dem
Glaubenskampf zugleıic eine wıllkommene Gelegenheıt gefunden, den
schwelenden Konflıkt zwıschen dem Biıschof als Sta:  erren un:! dem

13 Hamelmann, Hermann, Pars Prıma Hıstorl1ae eccleslastıcae renatı Kvangell DeCT inferiorem
Saxon1am et Westphalıam, Erfurt 1586 Nachdruck ermann Hamelmann, pera genealo-
g1cCo-— historıca de Westphalıa Saxonla infer10r1, hrsg. VO. Kirnst Casımir Wasserbach,
‚eEemMg£gO IIET 784 —77838 Uun! 847 —848
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ach Stadtefreiheit strebenden Patrızılat, ihren Gunsten entsche!1-
den 1533 wechselte die unster 1ın das Lutherische er Der
Bischof Franz VO  - Waldeck mußte sich zuruückziehen. ber bereits 17
Jahr darauf die Taufer 1ın der die erhan un sturzten
die Westfalenmetropole ın eiINe tiefe un folgenschwere Krıse Das
geschah ubrıgens aßgeblicher Beteiligung des Bentheimschen
arrers Bernd Krechting aus Gildehaus So der Streit zwıschen
den Anhangern der en un der re, ZU Eirstarken des
Taufertums un damıt ın die Katastrophe VO  - 1534/35 gefuhrt Arnold Il

Bentheim-Steinfurt die Anabaptısten nıcht NUur ın seinen
Terrıtorien bekampftt, sondern auch dıe Jahrhunderte en Querelen
mit dem Hochstift unster hiıntangestellt un! den Biıschof auf das
entschiedenste mıiıt Leuten, eld un affen 1 amp das
Taufertum unterstutzt

Als treibende Taft be1 der Einfuhrung der Lehre erwlıies sıch
Arnolds zweiıte ema  1n, Grafin Walburg In erster Ehe WarTr Arnold I1
VO Steinfurt mıiıt der Erbtochter arıa VON Bentheim verheiratet
SeEWESECN. Als diese 1527 kınderlos starb, fıel ihm das Erbe der Grafschaft
Bentheim Grafin Walburg entstammt dem Geschlecht VO TEde-
rode, das den führenden Adelsfamıiıliıen der Nıederlande zahlte. Eın
naher Verwandter War Heıinrich VO  - Brederode, der als Fuhrer der
Geusen maßgeblıch Freiheitskampf der Nıederlande etelll. Wa  S
Vor em galt ihre Schwester Jolande, Gemahlın des Jaques de
Bourgonge, als eiINne eıfrıge Protestantıin, die CHSE briefliche Kontakte
Johannes Calvın pflegte

Unter Wallburgs Protektiongdıe redıger Johann VO Loen
un Pastor Hasenhardt aus Ulsen ın der Grafschaft Bentheim, welche
erklarte Anhänger der Lutherischen Lehre zunehmenden Eın-
fluß auf den Grafen, der SC  1e  ıch 1544, ffenbar un dem Beiıfall
weiıter eıle der Burgerschaft, 1ın der Schloßkapelle un 1n der Kleinen
Kırche Gottesdienste ach dem Augsburgischen Bekenntnis en
1eß

Auffallend ist, daß der Konfessionswechsel VO 1544 mıt einem
reichsgeschichtlic bedeutenderen Ere1ign1s zeıtgleıch stattfand, Wenn
nıcht gar inhaltlıch mıiıt dıesem verknupft Wa  H 1542 wechselte der
Kurtfurst un Erzbischof VOIN Köln, Hermann VO.  - Wıed 1ın das evangeli-

14 Zur des Konfessionswechsels stellt .oeters fest' „Der letzte eleg einwandireı
katholischer Ordnung ist ıne formgerechte grafliche Prasentatıon fur 1Ne Vıkarıe eım
Archıdiakon 1n unster VO. B ezember 540.“ 89 (Furstliıches Archiv Burgsteinfurt
Urk A 129)
Vgl oeters JE Die Reformatıon ın der Gra{ifschaft entheım Uun! dıe Entstehung der
rTeformılerten andeskiırche 1n Reformiertes Bekenntnis 1ın der Gra{fifschaft entheım
—1 Das Bentheimer Land 114, Bad entheım 1988, = ]°
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sche un heß ın den Kur-Kolnischen Territorien den lutherischen
Katechismus einfuhren Mıt dem Konfessionswechsel 1mM Kurfurstentum
Koln schien dıe protestantısche aC1 Reıch endgultig dıie ernan!'

gewıinnen. Die Stimmen 1 Kurfuüurstenrat VO 1er katholischen
Bohmen, Maınz, Trier un:! oln rel evangelıschen achsen,
Brandenburg un:! Kurpfalz) drohte umzuschlagen un!' damıt die Herr-
SC der katholischen alser ernsthaft efahrden 1546 wurde
Hermann VO  - Wied mıt dem papstlıchen Bann ele un VO seinem
erzbischoflichen Amt vertrieben. uch der Furstbischof VO Munster,
Franz VO Waldeck, pflegte durchaus evangelısche Nei:  ngen un:!
duldete sS1e zumiıindest 1 Niederstift}>. Die Reformatıon ın der kleinen
Grafschaft Steinfurt War a1SO eın Vorgang, der den größeren polıtischen
und konfessionellen Stromungen 1mM westliıchen Deutschland durchaus
angepaßt Wa  -

Vielleicht 1544 auch dynastısche Interessen un dıe verlocken-
de Aussıcht aufeline Gebiletserweıterung der Bentheimschen Terrıitorien,
und amı eın achstum aCcC un Einfluß mıt 1m pıe Die
Grafschaft Tecklenburg drohte verwalsen. TafKonrad VO  - Tecklen-
burg spat geheıiratet und mıiıt selıner 36jJahrıgen ema  1ın Nur eine
Tochter Anna geb Die Tecklenburger Rate suchten bereits ın den
vlerziıger Jahren fuüur ihre Erbtochter ach einem geeigneten Kandıdaten
fur eine spatere eirat Eın Zusammenschluß mıiıt Tecklenburg Wäal VOIL

allem mıiıt eıner der benachbarten Gra{fschaften Liıppe oder Bentheim VO  }

eresse Die Tecklenburgischen Rate sich ihrer starken Ver-
handlungsposition durchaus bewußt Da Unterredungen mıt den Grafen
ZUTC Lippe ohne Ergebniıs endeten, suchte INa  - dıe Annaherung das
Bentheimsche Tafenhaus Nur War ort der Weg A Erfolg ure
konfesslionelle Schranken versperrTt, enn Tecklenburg Wal Urc seine

ındungen dıe andgrafen VO essen fest 1 lutherischen
ager Die Aussıicht auf einen auerhaften Zusammenschluß der Taf-
chaften Bentheim un!: Tecklenburg tellte eine arkung, WEenNnnln nıcht
gar Exıistenzsicherung der kleinen Grafschaften gegenuber den machti-
gen Bıstumern unster un! Osnabruck dar 1549 hatten Juristen eıinen
komplizıerten und mıiıt vielen Klauseln ersehenen Ehevertrag fur den
erst 13jahrıgen Grafen Everwın VO  - Bentheim un die 1ı1er Te
altere Grafin Anna VO. Tecklenburg ausgehandelt Vıer TEe spater,
1553, konnte dıe Eheschließung estilic egangen werden!6®

Die große Kırche VO.  - Burgsteinfurt1e ach dem Konfessionswech-
se| VO  5 1544 zunaCcns ın der and der Johannıter. Der enmochte siıch

15 Schroer, O1S, Diıie Kırche 1n Westfalen 1mM Zeichen der Erneuerung — and &. Die
katholische Reform 1n den geistlıchen andesherrschaften, unster 1986, 285

16 Furstliches Archiv Burgsteinfurt, Urk D-7  N
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der Lehre nıcht ansC  1eben WAar die Ritterbrüder 1ın der
Konfessionsfrage gespalten, der ıtter Heıinrich VO.  ; Hovel, der 15438 ZU.

omtur der Kommende Steinfurt ernannt worden WAarT, sympathıisıerte
mehr oder weniıger offen mıt reformatorischen edanken Bereıts 1mMm
selben Jahr schloß sich dem Bekenntnis un heiratete eine
Burgsteinfurterin. Die Ordensbruüder erwirkten ach diesem Ere1ign1s
sSe1ne Absetzung un OoOve mußte die Gemeinschaft verlassen. uch der
Nachfolger, Alexander VO  . aleni trat ZUT Teber
Trst dessen Nachf{olger, ernar‘ VOI alen ZU rmlinghofa

War eın Mannn ganz ach den Wunschen des Irıenter Konzils.17
ber W as bedeutete fur den urger 1n diesen Jahren ScChonNn die

Unterscheidung 1n evangelısche oder katholische Gemehlnmde Die ırch-
Lichen Strukturen eianden sıiıch uüuberall 1mM Stadıum der uflosung Die
Begriffe unklar un verschwommen, un die kırc  ıchen Behor-
den hatten be1l Visıitationen der Pfarreien oft Schwierigkeıiten
erkennen, W es Geistes iınd an Wa  3 Pfarrer un Gemeıinde hatten
vielilac NUur eıne ungefahre Vorstellung VO den Glaubensinhalten der

Konfession.
In der Steinfurter Kırche anderte sıch zunachst nıcht 1el Man Sang

die Chorale W1e: „Christ lag 1ın Todesbanden  “ „Wiır bıtten den
eılıgen Geist“; „Nun freut euch hebe T1sSten geme11n“; un naturliıch
„Eın feste urg ist Gott‘“18 Im ubrıgen stiftete mman weıterhiın, W1e€e
gewohnt, achnskerzen VOT Heiligenaltaren und pflegte ın der die
Iradıtion der geistlichen St Wıllıbrod- und St Antoniusgilde Wwar
nahmen derle1ı ebrauche mehr und mehr ab, aber die Vorsteher der
Antoniusbruderschaft und der des nl Kreuzaltars traten 1n den TKuUun-
den der Steinfurt och ange ach dem Konfessionswechsel bıs 1569
1ın Erscheinung!?,

In den Tkunden un: TLestamenten folgten die Datumsangaben och
bıs 1n die eıt 1630 ach dem alten Heiligenkalender Die Burger und
auern 1U einmal gewohnt, be1l termınlerten eschäften
Ooder Rentenvertragen eın atum W1e 99  oraben VO  } aulı Bekehrung“,
„Marıa Lichtmeß“ oder „das est der 000 Jungfrauen“ vereinbaren.
In der Landwirtschaft hat das atum „Martını1" (1 ovember) Dıs eute
och eiINe Bedeutung

Hıngegen stießen sıch auf der polıtiıschen Ebene cdıie egensatze art
1m Raum es schlen auf eiNne unerbiıttlıche Konfrontation ngelegt
17 egelmeier, ernnar: Die Johanniterkommende Steinfurt, Diss. unster 1912 87 ft.
18 amelmann 786
19 Stadtarchiv Steinfurt: Urk 156 1591, DTL1. Zl Verwahrer der St. Antonı1usgilde, und Urk 195,

1569, Dezember 22, Verkauf einer Rente die Provısoren des H. Kreuzes der
Mutterkirche Steinfurt. Ebenfalls Furstliches Archiv Burgsteinfurt: Urk H 938, 1544,
Stiftung VO.  - Kerzen ZU: Fruhmesse der Johannıter.
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se1n. Die Vierziger TEe des ahrhunderts stellten die entscheiden-
den Weichen fur den Fortbestand des Protestantismus.

eıt 1545 1ın Trient das ange geforderte Konzil, das U

endguültig den TUC mıiıt den häangern Luthers vollzog, un! ganz auf
dıe Reorganisation der romtreue ırche setzte

DiIie Auseinandersetzung zwıischen Kaılser Karl un den 1mM Schmal-
kaldıschen und zusammengeschlossenen evangeliıschen Fursten und
Stadten mundete ın einen offenen, fur die evangelıschen Fursten
verlustreichen Krieg 1546/47. Johann Friedrich VO Sachsen un:! Phılıpp
VOIN essen gefangen und Karl mpfand sıch ach seinem Sieg
ber dıe Protestanten alleın als Herr der Christenheıit. 15438 wurden auf
dem „Geharnischten Reichsta. ıIn ugsbur das nterım, dıe reichsge-
setzliche Vorschrift ZUTT Wiederherstellung des katholischen Gottesdien-
stes und der bischoflichen Jurisdiktion verkundet, be1 vorübergehender
Duldung des Laienkelches un:! der Priesterehe.%0

INan ın der kleinen Steinfurter Grafschaft also doch auf das
alsche erl‘ gesetzt? Es schlien S enn der protestantische Eiıfer des
Grafen Arnold ı88 ieß spurbar ach Die Forderungen die der gräafliche
Nachbar, Konrad VO  @; Tecklenburg fur seıinen Eınsatz 1Krieg den
Kailiser erwa a  B bedeutend iıne eNOTIMNE Summe VON

Reichstaler Wal ezanlen Als an heß arl dıe dem
Tecklenburger gehorende Grafschaft Lingen einzlıehen. Arnold IL
Bentheim verhielt sich alsSOo aus guten Grunden 1ın Glaubensfragen fortan
ögernd und abwartend.

Nachdem 1544 mıiıt der Einfuhrung der lutherischen Lehre eın Anfang
gemacht worden WAarT, scheıint 1n der Folgezeıt eine ase der
Ruckbesinnung gegeben haben unfJahre ach seinem Konfess1i1ons-
wechsel War VO  ; dem reformatorischen Jan nıicht mehr 1el SPU-
LE  ®}

Diese Ruüuckwendung ZU. en Glauben aßt sıch archivalısch
weniıgen, fur sıch nıcht sehr bedeutenden Tkunden erkennen

Als 1544 Taf Arnold 1ın der Pfarreı Bentheim den vermutlich
evangelıschen Geistlichen, 1ctor ter Haer, aqals Pastor einsetzte, geschah
dies, ohne den Kandıdaten dem Münsterischen Archidiakon kirchli-
cher Investitur prasentieren, w1e eEs em Herkommen entsprochen
hatte2l.

Am Dezember 1549 hingegen annonclerte Arnold I1 dem munste-
riıschen Domherren un!:! Archıdiıakon VO  _ Steinfurt, Jaspar rede, eınen

Kaplan. ÖOtto Va  — Hovell wurde ZU Benefiziıum des St nton1-
usaltares 1n der Steinfurter Burgkapelle prasentiert un INa  - knupfte

Goeters, 95
(x0eters, 40
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aran dıe Bedingung, das Otto Va  - Hovell 1ın den geistlichen an
eintreten mMUSSeEe22.

Arnold ı88 starb 1553 ber och 1560 scheıint das ugsburger
Bekenntnis 1ın Steinfurt be1l seıinen Sohnen Everwın VO Bentheim
un Arnold L1 VO.  - Steinfurt nıcht vollkomm und zweifelsfre1ı gefe-
stigt gewesCcCnh Seıin Eın sprechendes Indız hlerfur finden WITLr 1n dem
Ehevertrag zwischen der Herzogın Magdalene VO Braunschweig
uneDur. un! dem Grafifen Arnold ELr Bentheim-Steinfurt23. DiIie
Braunschweig-Lüneburgischen Juristen, die diesen Ehevertrag aushan-
delten, hiıelten eESs fur notwendig, einen gesonderten 115n 1n das
Dokument aufzunehmen, der besagte, daß die Tau jederzeıt Anspruch
auf die usubun. des Augsburgischen Bekenntnisses habe, ın dem S1e
aufgewachsen sel, un:! das den Ehemann verpflichtete, eınen rediger
anzustellen, welcher
„das sacrament des lItars nach der einsetzung Chriıstz under beiderley gestalt
reıchen N ıhre beıcht hören möge.  06

Diese elıche Verbindung des Jungen Grafen Arnold L1IL mıt eıner
Prinzessın des auses Braunschweig-Luneburg ın konfessioneller
Hinsıcht fur dıe Grafschaft Steinfurt e1iNne esondere Bedeutung. Das
kleine Steinfurter Terriıtorium erheiratete mıt der Braunschweigischen
Prinzessin einen nicht unterschätzenden Bundniıspartner. Der atier
der Braut, erzog rnst, War eın erklarter Verfechter des Luthertums,
Was dıe Braunschweigische Geschichte 1n seinem Beinamen „der Beken-
ner  06 ZUuU USCTUC kommen heß ntier dem Schutz des poliıtisch ıınd
miıilıtarısch machtigen Welfenhauses, und, WI1e€e an annehmen darf, auch
untie tatıger des Herzogtums Braunschweig-Luüneburg ereiıgne-

sıch eın weıterer konfessionspolitisch wiıichtiger Schriutt 1n Steinfurt.

22 Furstliches Archiv Burgsteinfurt, Urkunde Sr  > 1549, Dezember
Kurstliches Archıv Burgsteinfurt, Urk (l Ze1le 83 {f. Heiratsverschreibung des Grafen
Arnold 111 Bentheim-Steinmfurt und der Grafin Magdalene VO.  - Braunschweig-Luneburg
1560, November
„Drieweıl dann hochgedachtes freuleıiın agdalena ın NSserTer chrıstlıchen rellıgıon der
Augspurgischen confessıon geme, eTrzOgeEnN ıst, soll 1E abey gelassen werden, N graff
TNMN 21L N soll einen predıcanten halten, der („ottes WOOTT predıge ILN hochgedachter
freulein alsdann grevın Adas Sacramen) des Altars nach der einsetzung Christz under
beıderley gestalt.reichen N ıhre beıcht hören möÖöge.  e°
Diese, wıe uch die genannten Quellen zeıgen, daß das Verhaltniıs Arnold Z.U)

Augsburgischen Bekenntniıs durchaus zwiespaltıg WAarT, SO! die Braunschweig- Lünebur-
gıschen Unterhandler auf diesen Vertragspunkt hatten verzichten konnen. Bemerkenswert
ist ber olgende Beobachtung: Jlie entheimischen Ehevertrage VOL 1549 beginnen mi1t der
nrufung der eiligen Dreifaltigkeit, der Jungfrau Marıa und er eılıgen zuletz' 1529 1n
der Heiratsverschreibung Taf Arnold 11 und der Ta Walburg VO: Brederode) Spatere
Heiıratsverschreibungen auc. dıe VO: 1560 mıit agdalena VO')  ; Braunschweig. vermeılden
diese Formel
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IDe Vertreibung des Johannıterordens 1LUS der Großen Kırche 1564
Magdalene VDON raunschweıg-Lüuüneburg

Wiıe bereıts erwaähnt, 1544 dıe Reformation ın Steinfurt nıcht die
TOBNEe- oder Mutterkirche betroffen. Um einen offenen TUC. mıiıt dem
Johanniterorden vermeıden, ehalien sıch der Taf un! dıe CEVange-
Lische Gemeinde ın den ersten Jahren mıt der Kleinen Kırche un der
Schloßkapell Die Raumlıic  eıiten reicheten fur dıie Gottesdienste be1l
weıtem nıcht aus, waäahrend die 12 Brüder des Rıtterordens sich 1n der
Weıiıte der großen Kiırche, die S1e fur sich alleın hatten, verloren. och das
Problem lag tıefer. Wie bereıts ausgeführt, esa. dıe TO Kırche eine
el. VO  - Altaren und Heilıgenbildern Wohlhabende Burger und
Adelige hatten diese 1ın chenkungen und Testamenten mıt enten un:!
Kapıtalıen ausgestattet, eren Eirtrage den Priestern zugute kamen, die

diıesen Orten fuür dıie Seelen der Verstorbenen beteten Diese Stiftun-
gen eine erhebliche Eınkommensquelle des Ordens urden NUu.
UrCc dıe Übernahme der Reformatıion die Altare abgeschafft, entfielen
auch die Pfrunde.?4 ndererseıts ollten dıe Burger der dıe Kırche
instandhalten, diıe S1e nıcht benutzen durften, un außerdem die Kleriker
finanzleren, deren Messen sS1e nıcht mehr besuchten Der Koniflıkt War

orgegeben
ach dem InNna sich TEe ang enNnolien hatte, unternahm die

GrafinUreinen Vorstoß eiıner guütlıchen egelun Am Junı
15538 wandte S1e sich 1n einem TIe den Johannıter Großmeister 1ın der
Ordenszentrale Heıtersheim be1l reıDur. 1mM reısgau. Welcher Art ihre
Argumente ist unbekannt, da NUur das Konzept des Antwort-
schreibens erhalten ist25

Der Brief, der daraufhın ın der Ordenszentrale aufgesetzt wurde, WaTlr
1 'Ton außerordentlich verbın!  ıch, iın der aC aber ablehnend, WenNnn
auch Nn1ıC. ohne Kompromi1ißangebote. ach hoflichen un zeremonılel-
len Eiıngangsworten beklagte der Ordensmeister zunachst Se1INe ange-
griffene Gesundheıt, die iın daran gehindert eine langst geplante
Reise ach den Nıederlanden, Steinfurt vermutete, ın die 'Tat
MZuUusetizen un! einen seıit langem ausstehenden Besuch be1 der Grafin

machen Mıt umstandlıchen Formuli:erungen eıtete ZU. eigentliı-
chen Anlıegen des chreibens ber In der rage der Konfessionsveraäan-
derung sSa. fur seine Rıtterbruder Vorerst keıiınerle1l Moglıc  el der
Annäherung, bat aber UuUISChAhu endgultiger Entscheidungen bıs ZUTr
nachsten Zusammenkunft des Ordens, die In Koln 1m Maı des folgenden
Jahres abgehalten werden sollte Man konne un! WO nıcht VON der

Aus ihren Kapıtalıen sollte spater der Grundstock des Armenfonds gebıl. werden, der noch
heute besteht.
Furstliches Archiv Burgsteinfurt, OmMMende Heıtersheim, Bestand kte 915



alten Religion lassen und VOT schnellen Entscheidungen, Wennl

die Anderung der Zeriımonien und laubensartikel nge
Er gemahnte die Einhaltung der verbindlichen egelungen des

Augsburger Reichstagsabschieds (Augsbu Religionsfrieden VO

September Der Ordensmeister spielte 1er nıcht ungeschickt
aufden un auf eın Zusatzprotokoll ZU. Augsburger Religionsfrieden
a („Declaratıo Ferdinandea“) das aufAntrag der evangelıschen Reıichs-
fursten eingebracht worden WAarT, aber nıcht rechtliıch bindend W3a  - Diese
hatten darın, unabhangıg VO Jus reformandı der Landesheren, die TEel1Ee
Religionsausubung fur die evangelischen Rıtter und Stadte verlangt
1eser Punkt konnte TL VO. den Johannıtern 1Ns Feld geführt werden.
uch der sah VOT, daß die evangelıschen Fursten den weltlichen oder
geistlıchen Standen, dıe be1l der alten Relıgion blıeben, keinerle1 Schaden
ufugen durften?26

SC  1e.  ıch enthielt der T1e einen bemerkenswerten Komprom1Sß-
vorschlag. Man konne Ja, meıinte der Ordensmeister, den rdensbru-
ern den Chor der Kırche überlassen, waährend dıe Gemeinde gemä.
dem ugsburger Bekenntniıs das Kirchenschiff ın Besıtz nehmen
SO eutlic Wal das Bemuhen erkennen, daß INa  - ın konfessionel-
len Dıngen nıcht einen harten Konfrontationskurs dachte, sondern
durchaus Moglichkeıten eıner guütlıchen Losung ausloten wollte och
1e INa den Taum VO der Eıinheıit der Kiıirche nıcht fur verloren.

un 1n welcher Weise INan 1ın Burgsteinfurt auf dieses chreiben
reagılerte, ist nbekannt, doch scheinen sich dıe Bezıehungen zwıschen
dem en einerseıts un dem Trafenhaus und der andererseıts 1ın
den folgenden viereinhalb Jahren empfin:  ıch abgekühlt en
Grunde hierfür konnen ZU. einen die Wiederaufnahm des Trıdentini-
schen Konzils un der egınn der innerkatholischen Reform se1ın. Zum
andern wrugen auch der Generationenwechsel 1m Grafenhaus selbst das
Junge Grafenpaar Wäal erst und 25 Te alt), un! dıe Entschlossenheıit
des Bundnıiıspartners erheblich eıner Verscharfung der egen-
Satze be1

Der Streıt die Besitzrechte der Großen iırche beruhte 1mM
wesentlichen auf Zzwel Posıtionen.

Die Johannıiıter beanspruchten dıe ırche fuüur sıch als Kapıtelskir-
che, als eren erren S1e sich uhlten SC  1e  1e konnten S1e sich auf
jahrhundertealte Patronatsrechte berufen un:! unbestreitbar WarTr der
en auf das engste mıt dem Gotteshaus verquickt.

Der Tafun die Gemeinde reklamıierten dıe Rechte der Kırche
fur sich, enn S1e befand sıch nıcht auf dem Grundstuck der Johannıter-

serloh, Erwiın, Geschichte der eologıe der eformatıon 1mM Grundriß aderborn 1980,
134{ff.
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kommende. uch ıIn altesten Tkunden War S1e als Pfarrkıiırche Ooder
Kirchspielskirche ausgewlesen, Wal also Eıgentum der Gemeinde, die
auch fur den Unterhalt aufzukommen Auch außerlich War S1e nıcht
als Or  nskirche erkennen WAar verfugte S1e Der einen großen
Chorraum mıt dem Gestuhl des Kapıtels, aber es fehlte inr einem
Kreuzgang, der sS1e mıt den ubrıgen ebauden der Kommende Vel-

band
Am Januar 1564 kam einem spektakulären Ereign1s
Es WarTr der Jag „Paulı Bekehrung‘“‘, das atum selbst War schon

Programm, als 1ın Steinfurt der evangelische Pfarrer Johannes oden-
burg aus ZU. Superintendenten este wurde. Das entsprach
einem gew1lssen Teıl der Klausel des oben erwahnten Ehevertrages, dıie
dıe Anstellung eıINes evangelıschen Geistlichen fur den prıvaten ottes-
dienst der Grafin vorsanh. Nun gingal eınen Schritt weiter. odenburg
wurde Superintendent un:! Thielt den Auftrag,
„dıe eılıgen sacrament es vermOöge der AUGUSBIRGISCHEN CONFESSION
und uNnNSsSeTrTeTr Kırchen Ordnung, oh ırregehende Schwermere1i‘“ versehen un
„ırrende cheffleın, ZUWU rechten Glauben NSerTTL einıgen
Erlöserkommende. Auch in ältesten Urkunden war sie als Pfarrkirche oder  Kirchspielskirche ausgewiesen, war also Eigentum der Gemeinde, die  auch für den Unterhalt aufzukommen hatte. Auch äußerlich war sie nicht  als Ordenskirche zu erkennen. Zwar verfügte sie über einen großen  Chorraum mit dem Gestühl des Kapitels, aber es fehlte ihr an einem  Kreuzgang, der sie mit den übrigen Gebäuden der Kommende ver-  band.  Am 25. Januar 1564 kam es zu einem spektakulären Ereignis.  Es war der Tag „Pauli Bekehrung“, das Datum selbst war schon  Programm, als in Steinfurt der evangelische Pfarrer Johannes Boden-  burg aus Celle zum Superintendenten bestellt wurde. Das entsprach zu  einem gewissen Teil der Klausel des oben erwähnten Ehevertrages, die  die Anstellung eines evangelischen Geistlichen für den privaten Gottes-  dienst der Gräfin vorsah. Nun ging man einen Schritt weiter. Bodenburg  wurde Superintendent und erhielt den Auftrag,  „die heiligen sacrament ... alles vermöge der AUGUSBIRGISCHEN CONFESSION  und unserer Kirchen Ordnung, ohn irregehende Schwermerei“ zu versehen und  „irrende Schefflein, zum rechten Glauben an JESUM CHRISTUM unsern einigen  Erlöser ... (zu) leite(n) und beschirme(n).‘“27  Noch am gleichen Tage ließ die junge Gräfin die Große Kirche  besetzen und die noch vorhandenen 12 Ordenbrüder daraus vertreiben.  Dieser Schritt war nur mit der Unterstützung der Braunschweig-  Lüneburgischen Verbündeten möglich. Von diesem Augenblick an  wurde in der Großen Kirche der evangelisch-lutherische Gottesdienst  nach der Braunschweigischen Kirchenordnung gehalten. Bis zu unserer  Zeit blieb der 25. Januar als von den einen als „Steinfurter Reformations-  fest“ feierlich begangen, von den anderen als „Räuberfest“ verspottet,  tief im Gedächtnis haften.  Über die Vorgänge in der Großen Kirche am 25. Januar 1564 sind wir  durch einen umfassenden Bericht informiert, den der Balier der Johan-  niterkommende, an den Bischof von Münster, Bernhard von Raesfeld am  folgenden Tag schrieb.2  Er schildert recht anschaulich wie die Gräfin, ihre Räte, Amtsleute  und Diener und der Magistrat der Stadt während der Messe vor dem  Hochaltar erschienen. Nachdem der Priester den Altar verlassen hatte,  nahm der gräfliche Sekretär Gerhard dessen Platz ein, und indem die  Versammlung näher an ihn herantrat, richtete er an die Gräfin die Frage,  ob sie und der Graf gewillt seien, die Kirche zu reformieren. Die Gräfin  hielt ihrerseits eine Ansprache, in der sie das Elend der Gemeinde  beklagte, die unter „den Papisten und derselben geübte Abgötterei“  27 Fürstliches Archiv Burgsteinfurt Akte A-360.  2 Staatsarchiv Münster, Fürstentum Münster, L.A. 62 I. Nr. 21.  42Zu) eıte(n Un beschırme(n).““

och eıchen Tage 1e 3 dıe Junge Grafin die TO Kiıirche
esetizen und dıe och vorhandenen Ordenbruder daraus vertreiben
1eser Schritt War NUur mıiıt der Unterstutzung der Braunschweig-
Luneburgischen erbundetien möOglıch. Von dıesem Augenblick
wurde ın der Großen ırche der evangelisch-lutherische Gottesdienst
ach der Braunschweigischen Kirchenordnung gehalten Bıs unseTeTr

eıt1e der Januar als VO  - den einen als „Steinfurter Reformatıions-
fest“ feilerlich egangen, VONn den anderen als „Räauberfest‘“ verspottet,
tief 1M edachtniıs haften

ber die Vorgäange ın der Großen ırche Januar 1564 SiNnd WI1T
Urc eınen umfassenden Bericht informıiert, den der Balıer der onan-
nıterkommende, den Bischofvon unster, ernnhnar voaesie
folgenden Tag schr.ieb.28

Er schildert recht anschaulich W1e€e dıe Grafin, ihre Rate, Amtsleute
un Jjener un der Magiıstrat der wahrend der esSsSeE VOIL dem
Hochaltar erschlıenen Nachdem der Priester den ar verlassen a  e
ahm der graäfliche Sekretar Gerhard dessen atz e1n, un! indem dıe
Versammlung naher ın herantrat, richtete dıe Grafin dıe rage,
ob S1e un:! der Taf gewillt selen, die Kırche eformıeren Die Grafin
hielt ihrerseıits eine Ansprache, ın der S1e das Elend der Gemeinde
beklagte, dıe „den Papısten un:! derselben geubte Abgottereı“
27 KFurstliches Archiv Burgsteinfurt kte A -360

Staatsarchiv Munster, Furstentum Munster, 62 NT. 21



olange leiıden gehabt hatten. Darauf verkundete der Sekretar
Gerhard das ıhm aufgetragene ekret ZUTF Abschaffung er priesterl1-
cher eremonıen un aller „Papisten-Ketzerel, Sekten und Schwarme-
rel  C6 un verlangte VO  - den astoren unverbruüchliches Festhalten der
ugsburger Konfess1ion. SC  1e  3C wandte sich der Pastor odenburg

dıe Versammlung, egte se1ın Bekenntniıs A Lehre ab,
wunschte ZUrC Kirchenveraäanderung 116e un! eıl un stimmte den
Choral „Nun bitten WIT den eiıligen e1s den rechten Glauben
allermeist‘. Dann olgte eın Gottesdiens 1n deutscher Liturgıle, der
Pastor predigte „heftig” und reichte sodann der Gemeinde das end-
ahl

Am 29 Januar OTdertie der Bischof den Johannıter-Komtur auf, die
ırche schließen und iıhm die Schlussel uübersenden Taf Arnold
verweıgerte un erufung auf die Reichsunmittelbarkeıit der Taf-
schaft die Herausgabe der Kirchenschlussel, Was einem langwilierıgen
Prozel3 VOL dem Reichskammergericht fuhrte

Nach dem eher moderaten Verhalten der alteren Generatıon un
dem Graifen Arnold IL und der Grafin Walburg bekam NU. die konfes-
s1ionelle Auseinandersetzung eine eUeE Qualıitat. Die Junge Generation
zeıgte Entschlossenheit. Der Ton wurde scharfer, dıe Auseinanderset-
ZUNg erbıtterter un!: das Klıma intoleranter Nun galt auch ıIn Steinfurt
der Grundsatz des Augsburger Religionsfriedens: „CiHus eg10, e1luUs
elıg10 C6

Auffallend WaTl aber auch be1l diıesem neuerlichen Reformationsver-
such die ausgesprochene Zurückhaltung des Grafen Arnold 111 Be1l dem
reformatorıschen Akt Trat offensichtlich nıcht ın Erscheimung. 1es
INa  ; den Bericht des Komturs, MU. INa  - davon ausgehen, daß
N1ıC einmal anwesend Wa  — Die andelnde Person War nıcht e sondern
selne Gemahlın Magdalena. Wıe schon ın der vorhergehenden enera-
tı1on, Warlr die treibende un veranderndeTa aufder Seite der Grafin
suchen. Trst als der Bischof ernnar VO.  ; aesie die Herausgabe der
Schlussel der Großen Kırche forderte, iTrat der Taf 1n Erscheinung un!
verweıigerte diese bezeichnender Weise mıt polıtiıschen un rechtlichen,
nNnıC aber mıt den rgumenten sSseıner Konfess1ion.

Wenige TEe ach diesem Ereigni1s STar ArnoldI 1566 1merVO

NUur 28 Jahren Seine ıtwe, agdalene VO.  - Braunschweıig-Luneburg
hielt eES nıcht an 1ın Steinfurt. S1ie 1eß sıch dıe 1Nr zustehenden
Wıtwengelder auszahlen, und lebte fortan ın e  ©: S1e 1586 starb S1e
hielt sıich NUur Te 1n Steinfurt auf, doch War INr ırken VO  - großer
JIragweıte. uch die Spuren des Pastors Johannes Bodenbur verloren
sıch bald danach Die kleıne Grafschaft ging ber In dıe Hande desen,
Arnold F
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IDie kıiınführung des reformıerten Bekenntniısses ın Steinfurt ir
1573 rfolgte ın kurzem zeitlichen Abstand der Regilerungsantritt

Arnolds iın den Bentheimschen Grafschaften Er War eın ernster,
humanıstisch gebildeter Mann, der miıtten ın die Wiırren der Reforma-
tionszeıt hineingeboren Wa  — Am Hof des Herzogs VO  - Eeve War
aufgewachsen, Wal sowohl VOon Lutheranern, als auch VO Jesuiten
erzogen worden, un hatte mıt einem Studienjahr der ademıle 1ın
Straßburg seine Ausbildung vervollständigt Urc seıne ema  INn
agdalena VO  - Neuenahr trat 1ın die CcChwiegerschaft einem der
aktıvsten calvınıstischen Grafenhäuser des Nıederrheins und 1n CNELC
verwandschaftliche Beziehung ZU Kurpfalzıschen Hof 1n Heıdelberg
Ebenso pflegte eNge Kontakte den Grafen VO. Nassau ın Dillenburg
un Herborn. 1575 hatte das Junge Grafenpaar menriac den reformier-
ten Prediger Johannes Kemener aus ulmen Gast, dessen Calvınısti-
sche Bıbelauslegungen einen nachhaltıgen INATUC machten. Am

Advent 1575 wurde In der Schloßkapelle Steinfurt mıit der CNgSgECETEN
Famılıie das Abendmahl ach reformierter Auffassung gefelert?9, Wenige
Wochen spater taufte Kemener den altesten Sohn des Grafenpaares,
Everwın Wirıiıch?39 Die Steinfurt und auch die ubrigen Bentheim-
schen Terrıtorien blıeben Jedoch weıterhın lutherisch. uch die Mutter,
Anna VO  - Tecklenburg, 1e dem ugsburger Bekenntnis treu. Als
calvınıstischer andesherr hatte Arnold fuür seınen Reformationsversuch
nıcht die Artıkel des ugsburger Religionsfriedens fur sich 1n Anspruch
nehmen können, die den Lutheranern mıiıt dem „JUS Reformandı:i“ den
ufbau eıner einheitlichen Landeskirche gestattete. 1576 am onan-
Nes Kemener eiıne Stelle als reformierter Schloßprediger.31 ber es
dauerte och weiıtere Te biıs die entscheidenden Schritte dieser
zweıten Keformationsphase wurden

Die Kınfuhrung der reformilerten Lehre scheint nıcht uberall auf
Zustimmung gestoßen sSeın Besonders die „Reinigung der Kirchen“
VO  5 Altarbiıldern, Heiligenfiguren, Kruzifixe und sonstigem Kirchen-
schmuck stieß In der Bevolkerung ffenbar aufwenig Gegenliebe In der
Steinfurter Schloßkapelle wurden die Altare 1589 abgebrochen, die
beiden Stadtkirchen folgten erst 1591, dem Jahr ıIn dem die ohe Schule
gebaut wurde.

ıta Arnoldi
Es mMag gewl. den Absichten Arnolds entgegen|  ommen se1n, da ß der munsterische
Bischofstuhl seıit dem 'T’od Johann VO:!  - Oyas 1574 nıcht mehr besetzt worden Wal, da das
Domkapitel siıch weigerte den 1n dıe Truchsessischen Wirren 1ın oln verwickelten Herzog
Ernst VO.  ; Bayern wahlen, un! der eigentliche designierte Bischof Johann Wiıilhelm VO:
Eeve nıcht mehr ZU[: Verfugung stand Die edisvakanz dauerte 11 Jahre!

31 (x0eters, 101£.



Die lutherische TEe außerlich 1ın den Kirchen wenıg veran-
ert Miıt der Eınfuhrung der reformilerten TEe dagegen wurde der
eU«C Geilst fur Jjedermann erle  ar Die auffallıgsten erkmale der
Kirchenveränderung bestanden fuür die Gemeinde neben der Entfernung
jeglichen Bilderschmucks, ın der

Umgestaltung der Gottesdienstordnung ZU. Predigtgottesdienst.
Einfuührung des Psalmengesangs
Einfuhrung des Heidelberger Katechismus
Feler des Abendmahls „nach der Apostel Brauch“ mıt Weıin un
Brot
Hervorhebun. des Biılderverbots 1ın den 10 Geboten
Wahrung der Kirchendiszıplın un! Prufung der Abendmahlsteilneh-
IMmNerTr

Presbyterjialverfassung ach Calvıns Amterlehre
Ordnung der Dıakonile
Regelmaäaßige der Synoden
Reduzlerung der Felertage auf Christusfeste. Von z Wochenfeierta-
gen bhlıeben NUuLr erhalten
Abschaffung der Taufkapelle und Aufstellun. des Taufsteins 1mM
Gottesdienstraum
Abschaffung der Nottaufeß2
DIie Pfarrer nannten sıch VO 1U „Dıiener der ırche  .6 oder ach

der lateinıschen Bezeichnung ‚Verbı divını miıinıster“ (Diener Wort
Gottes)

Die Kırchenordnung sah 1ın der VOIL, das Abendmahl 1n den
Kırchen 1er mal 1 Jahr, namlıch Ostern, Pfingsten, Anfang Oktober
un: Weıhnachtstag auszuteılen. cht Tage VOTIL der Feler wurde dem
uster aufierle diese bekanntzugeben un:! die Gemeıilnde ermahnen
vollzahlıg ZUTrE Abendmahlsfeier erscheınen. Ausnahmen wurden
ledigliıch be1l Krankheıt oder anderen trıfftigen Grunden gestattet. Am
Samstag VOT dem Abendmahl sollte eın Gottesdienst ehalten werden, 1ın
dessen Predigt der ınn und der rechte ebrauc des Abenmahls
erlautert werden sollte, worauf die Gemeinde ach eiıner Prufung der
Abendmahlsteilnehmer das Glaubensbekenntnis sprechen sollte Au-
Berdem wurden diesen amstagen die emeındemitgliıeder
un! Jugendlichen, die 7U erstenmal das Abendmahl nahmen, der
Gemeinde vorgestellt Die Sonntagspredigt sollte Eınsetzung des end-
ma Z ema en, bevor die Gemeıinde, ach Geschlechtern
etirenn ZU Tıisch des erren trat Eın esonderer Passus sah eine

32 Neuser, 16 ft.
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Ermahnung alle diejenigen VOTL, die VO. Abendmahl ausgeschlossen

Der Silberschmuck der Großen ırche VOTL der Reformatıon
1571 bahnte sıch Steinfurt erneut ein Jangerer Streit mıiıt dem

Johanniterorden Wiıe beschrieben verfugte die TO ırche
VOI der eformatıon ber beachtlichen Kırchenschatz VO  5

kostbaren, mels sılbernen Geraten der der Sakristel
esonderen ela mMi1t un! Holztur mMI1 mehreren
Schlossern verwahrt wurde

In Liste des Jahres 1430 wurden folgende Silbergerate der
Großen ırche aufgefuhrt

Auf dem Hochaltar 21L vergoldete ate (Antependıium ?)
kıne Monstranz mıL Bıldwerken geschmuückt
Fın sılbernes 1ld des 1L1L0DTO!
OStbare Bücher un sonstıge Kleinodı:en dıe ZUWT: Messe drıenen

IDıe Sılberlıste VDO'  S 1553 1571 nannte olgende Gegenstande
Statue des 1LL0T0O| m1L Turm er
Statue Johannes er
Marıenbild (Marıa der Sonne?)
Weihrauchgefaße er
Kopfrelquiar des Dionysos er
sılberne arıen Krone
glaserne OTNALa ML Sılber gefaßt
Faßchen (11L5 Eilfenbein mıl Sılber beschlagen dıe Füße (1LUS upfer (Relıquizen-

kastchen)
(Am)pullen
Kopf des Johannes er
CNUSSE. ZUWU/ Johanneskopf gehörıg er
(“brorıum (vergolde
große Monstranz er
elche Sılber vergoldet)
mıl Sılber beschlagene Biücher33
1ese „Cleinodien un:! Kırchengezler“ Schenkungen der

Grafen un der Burger ZUT Ausschmuckung der Pfarrkırche 1553
S1E be1 Eıinfall plundernder oldaten die Stadtniıederlassung der
Johannıter ach unster Sicherheit gebrac. worden Als 1ese
erate 1571 wıeder ach Steinfurt zuruckgebracht wurden, Thoben
Grafin Anna un! die Burgerschaft gleichermaßen WIiEC die Johannıter
NSprucC auf den Kırchenschatz nier Anfuüuhrung des Drosten Bur-
ge  Sun des Stadtrichters ZOg CiINE bewaffnete Menschenmenge

Vgl Tth arl (Vergl Fußnote 10) 1e. uch Furstliches Archıv Burgsteinfurt
kte 248



auf dıe Kommende un erzwang dıe Herausgabe der Reliquienbehalt-
n1ısse, Kelche un Monstranzen In einem langeren Prozeß mußte das
Reichskammergericht die offene Eigentumsfrage klaren.% Nachdem das
Gericht 1591 den Kırchenschatz der evangelischen GemeindeO-
chen ; wurde NU. der Lehre des Calvınısmus olgend, es
Kirchensilber verkauft un:! Abendmahlsılber angeschafft.®

Die liturgischen erate der vorreformatorıschen eıt 1mM
Zeichen der Lehre entbehrlich geworden, un! na sah 1ın den
Monstranzen, Ziborien un Reliquienbehältnissen, aber auch ın Kelchen
un! Patenen ganz offensichtlich nıcht die schutzenswerten Kulturguter,
sondern ausschließlich eren Gehalt geldwertem Eidelmetall. Solche
Denkweisen are bıs ın das 19 Jahrhundert hineıin durchaus uübliıch
un allgemeın verbreıtet, ja 1ın Kunstkammern und Kıiırchen wurde
Silberschmuck haufig mıt der Absıicht angeschafft, 1ın Notzeıten ber
Edelmetall verfugen konnen Aus vorreformatorischer eıt sSınd eute
keine sakralen erate ernalten Aus der eıt der Einfuhrung der
reformierten ehre, dem spaten 16. Jahrhundert, stammt och eine
Weıiınkanne, eren Herkunftsort un Stifterwappen allerdings bıs Jezt
nNnıcC geklart werden konnten. Eın weıteres uC. aus er eıt ist eın
schlichter Brotteller auf hohem Fuß, der 16830 VO dem Burgsteıin-
furter Silberschmie Johann Salland angefertigt wurde

Das Kircheninnere wurde 1n der Einfuhrung der reformılerten Lehre
ebenfalls eıner großen Veranderung unterzogen. Die Altare un e1lll-
genfiguren wurden ach 1591 aus der ırche entfernt Das Kırchenge-
STIU. wurde 1614 erneuert.©®Z dieser eıt wurde auch die erlegung VO

Abendmahlstisch un:! Kanzel VOT die der Sudwand des Kırchen-
chiıffes vVvorgenNOMMECN. Es ann sicherlich nıcht Nur eın Zufall BEWESCH
se1n, da ß be1ı cdiıeser innenarchitektonischen Veräanderung der Predigt-
STU das alte romaniısche Portal der Sudwand verstellte 1eses Portal
War tradıitioneller Weise die Verbindungstur YyAUER Kommende un!:
sicherlich eiıne hohe Symbolkraft, Wenn gewissermaßen das ehrgebau-
de der Konfession den eım en Glauben verbliebenen Ordens-
leuten den Zugang ZUT: ırche versperrTte.

34 Furstliches Archıv Burgsteinfurt, kte Steinfurt 248 Vgl uch Dohmann, Bılder us der
Vergangenheit der Großen Kırche, Steinfurt 1899,

35 Furstliches Archiıv Burgsteinfurt, kte 1541 Ratsprotokoll des Grafen Arnold Januar
1598,
„Meinungndes Sılbergeschırrs der Kırchen allhıe (1n Burgsteinfurt, Anm er daß
nemlıch dasselb eld gemacht LT ad DLOS 1505 verwendet werden möchte

36 Die Jahreszahl 1614 ist auf der otografie VO: Ludorf 1891 der Tustung der Empore
erkennen. (Fotoarchıv Amt fur Denkmalpflege Innenaufnahme der Großen Kırche mıit 1C
ZU. OT



Der Wiıederaufbau der Großen Kırche ach dem
Dreißigjahrigen Kr1ieg

Nach dem westfalischen Friedensschluß VO  - unster un Osnabruck
1648, der auch eine verbindliche Festschreibung der konfessionellen
Grenzen Mitteleuropas festgelegt a  6, ging eiıne fur Deutschland
schlımme eıt dem Ende Nıcht anders als underie anderer Stadte
auch, War Steinfurt fast vollstandıg verwustet Der Dreißigjahrige Krıeg

ach 1635 die den Bettelstab gebrac Der KRat beschrieb
den allgemeinen Zustand mıt ewegenden Worten
29 ‚.sıntemaln Schade uneand Meer unzahl- und unaussprechlıch ıst, ın
Betrachtung ın dıesem gerıngen eın dreiıhundert eın N Zwanzıg Hauser
rTuıMmMLeETT N wuste sern, daß also N fünfzıg eın Bürger vorhanden, 057

Tinner sel ler 1n diesem Zusammenhang den Pastor ohannes
Speckmann, der der umsiıchgreifenden Pestepedemie fur SeiINe
Gemeinde vorbildlıch sorgte, bıs schließlich selbst eın pfer der
Seuche wurde An ihn erinnerte an eıt eine holzerne Gedenktafel ın
der Kleinen Kırche, die erst 1945 1mM ombenhagel vernichtet worden
ist.38

Das holzerne onnengewolbe der Großen Kırche War VO. INSIUTrZ
bedroht, der Kırchturm zeıgte bedrohliche 1SSe, die Glocken ehlten, die
rge War nahezu unspilelbar un! auch eine eue Kanzel Wal VONNO-
ten

Siıeben TEe ach dem 30jJahrıgen Krieg, ging INa daran dıe TO
Kırche renovleren.? WAar WarTl 1ın den Sıtzungen des Konsistoriums
der baufallıge Zustand wıederholt ZUTC Sprache gebrac worden, aber die
Gemeinde konnte die notwendigen Gelder nıcht aufbrıngen.

Als ann1 Maı 16553 waäahrend der Sonntagspredigt eın Stein aQUus dem
Lettner herabstürzte un! ZWel Knaben schwer verletzte, gab keıiıne
Mo  1C.  el mehr, die Reparaturen hinauszuzögern. eıster Johann
Keer Aaus Delden Thielt fuüur 550 Rtl den AuftragZBau eines holzernen
ewolbes Gemeint War eiıne eCcUue«e Verschalung des Tonnengewolbes aQus
der eıt VO 1426 Die Steinfurter Schreinergilde, vertreten durch
eıister Johann thoOCversprach eine eUe Kanzel stiıften, doch
als dieses hochherzige Versprechen die finanziıellen Miıttel der Zunftge-
NOSSeN uberschritt, einıgte INa  ; sich aufeinen Kostenzuschuß VO  - Rtl
uch der Lettner wurde sanıert Dreı TEe spater, nachdem der
Innenraum wıeder einıgermaßen ın einen enutzbaren Zustand gebrac

&7 Furstliches Archiıv Burgsteinfurt, kte D-—30 fol. 197
Hılgemann, TItz: teiınfurter Wochenblatt.
Pfarrarchiv der Gemeinde Burgsteinfurt, S1gn. G-1 Konsistor]ienprotokolle
33 ff
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worden WAarT, er der Auftrag den rgelbauer Conrad er ZU.

Bau eiıner rge
och die Renovierungsarbeıten sıch der Armut der

Gemeinde 1n die Läange Eın Wappenstein bDber dem Eıngang ZUFXF

Sakristel nenn als Abschlußjahr der Instandsetzungsarbeıten 1690
Im wesentlichen hat dıe TO Kırche ach dieser umfassenden

Wiederherstellung iıhr Aussehen bıs ZUT Restaurjıierung VO  - 1898/99
beibehalten In den Fotografien des Provinzlalkonservators Ludorffi0
ist die alte Verschalung des holzernen Tonnengewolbes VO  - 16553
erkennen Das alte Gestuhl und die Brustungen der kmporen Sind
ebenfalls eutlic. senen un lassen sıch stilistisch dem Jahrhun-
ert zuordnen. Leılder wurden S1e be1 der Umgestaltung VO  - 1898 ebenso
entfernt, w1e der große Messingleuchter 1n der des Kırchenschıilfis.
uch durfte 1ın die eıt ach dem 30jJahrıgen Kriıeg gehoren Der
orraum War mıiıt umlaufenden en, doppelreihiıgem Gestuhl SC-
stattet Bıs ZUI Durchsetzung des ımultaneums 1l1er dıe Platze
der Professoren un:! Studenten des Arno  1INnums

Gegenreformatorisches NachsmzDiel
Christoph ernNar VOIN alen und Anna Eilisabeth VO.  - SsSenDur. 1673

In der konfessionellen Kontflikten reichen Geschichte der EVaNnge-
iıschen Kirchengemeinde Burgsteinfurt ist eın weıteres Ereign1s hervor-
uheben und ın selinen historischen Zusammenhang einzuordnen.

Wenn INa  ; kann, daß dıe ugsburgıische Konfession ın der
Großen Kırche Januar 1564 mıit einem dramatıschen un emon-
stratıven Akt eingefuhrt worden Wal, kommt INan nıcht umhın,
beschreiben, daß mehr als 100 Jahre spater diesem Ereign1s Se1INe
Entsprechung gewissermaßen spiegelbildlıc gegenuberzustellen ist

Es soll ler die ede VO  - der Besetzung der Großen Kırche se1ın, Urc
Stift-Munsterische Truppen, un dem aran anschließenden, nahezu
510 TE waäahrenden Sımultaneum. Der Begriff „Simultaneum“
umschreibt dıe gemeınsame Nutzung des Kirchenbaus Urc dıe O-
Llische un reformierte Gemeinde (1673—-1720)

Am Sonntag Cantate, den K DT1. 1673, notJlertie das Presbyte-
rı1ıum der reiormılerten Gemeinde ın einem Bericht#l, erschıen ın den
fruhen Morgenstunden VOTI der Großen Kırche eine Kompa:  1€ Furstbi-
schoflich-Munsterischer Oldaten un der Fuhrung der Obristen VO  -

40  40 otoarchiv des es Amt fur Denkmalpflege unster.
41 Furstliches Archiıv Burgsteinfurt kte 1048 „Attestatum un! wahrhaftiger Bericht

gewalttatiger Einnehmung der großen Pfarrkırche hieselbst dato Anno 1673 den 277 April
(tLlo) v(ietero auff Sonntag Cantate VO:! Furstl. Münsterischen Obrist Westerholt, als das
Comando hlıerın führend, UTrC. rTlegsrecht OoTg!  IN  MN un! wollzogen worden.
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Westerholt un:! Borggrefe un 1ın Begleıtung zweler Patres des Jesuiten-
ordens. Man heß eın Fenster neben der Kanzel aufbrechen, urc das
einıge oldaten 1ın die Kırche eindrangen, dıe sodann VO. innen das
Portal Ofnneten. ntier Glockengelaut ZOg die Kompanıe ın dıe ırche eın
un! eseitizte den orraum hinter dem Lettner

1C lange danach fand sıch diıe Grafinwıtwe Anna Elısabeth
Bentheım, Grafin Isenburg, mıt ihrem Hofrichter VO  - ath un
weıtlerem Gefolge 1ın der Kırche ZU ıchen Gottesdienst eın Als S1e
der gewaltsamen Kirchenbesetzung ansıchtig wurde, protestijerte S1e
scharf den Übergrif. Jedoch dem Schutz der oldaten
begannen die Jesuıtenpatres dem Abendmahılstisch, der bereıts fur dıe
Gemeilnde vorbereıtet WAarTrT, demonstratıv die esse esen Als die
aufgebrachte Grafin siıch daraufhın dem Chorraum naherte un
sich diese offensıiıchtliıche Provokation Z Wehr setifzen suchte,
wurde S1e VO  - den oldaten mıiıt aufgepflanzten Hellebarden empfangen
un Androhung VO  } Gewalt un wusten Beschimpfungen aus der
Kırche vertrieben.

Kurz darauf versammelte sich die reformilerte emeınde mıiıt ihrem
Pastor Metternach ZU. Gottesdienst DIie Sıituation eskalıierte, kam
dramatıschen Szenen, dıe 1ın einem großen Handgemenge gıpfelten, be1
dem eEs etlıche Verwundete gab Die uberrumpelten Burger mußten sich
mıt blutigen KOopfen un Zzerrissenen Sonntagskleidern zuruckziehen
un auf das TUuCken der Soldateska hoffen WAar konnte Man,
nachdem dıe katholischen Priester un dem Schutz der Ooldaten
abgezogen 1ın der Kırche wıeder den regularen reformılerten
Gottesdienst felern, aber folgenden Tag wurde S1e wıeder VO  ® den
Munsterıiıschen besetzt

Biıschof T1STLO ernnar‘! VO alen CerZWaNg auf diese Weise die
Mıiıtbenutzung der Großen Kırche UrcC dıe katholische Gemeıinde, dıe
fast ausschließlich aus den oldaten der munsterischen Besatzung
bestand Diıiese richtete sıch 1ın dem Chorraum hınter dem Lettner e1n,
waäahrend dıie reformierte Gemeılnde weıterhın das Kirchenschiff 1ın
AÄnspruch ahm

Wiıe Wal eSs diesem dramatıschen Übergriff gekommen? Béreits
waäahrend der Herrschaft des Furstbischof{s Chrıstoph Bernhard VO  -

alen WarTr 1660 eiıner Besetzung VO.  - und urg duch dıe
Truppen des „Kanonenbischofs“ gekommen. Als Anlaß hlerfur cdiente
dıe eis bestrittene alleinıge Steinfurter Herrschaft ber die „Nieder-
grafschaft“ Oder das Amt Ruschau Das fraglıche Gebiet uUumsCNHNI0. dıie
Kırchspiele Borghorst, Laer, un! Holthausen un dıe Bauerschaften
oOpıngen, Eskıng, ı1eske, Aulendorf, angenhorst, Kentrup, un TAm-

47 Furstliches Archiv Burgsteinfurt, kte 1100 Fol 70
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mıng 1n den Kırchspielen Darfeld un: Bıllerbeck WAar hatten eineel
VO. Prozessen VOTL dem Reichskammergericht immMmer wieder die recht-
mäaßıge Zugehorigkeıit ZUI Grafschaft Steinfurt bestätigt, doch fand sıch
aum Gelegenheıt, diese anerkannten Besıitztitel ın der Realıtat INZU-

setzen SO kam staändıgen Übergriffen Munsterischer Steuereıintrel-
ber 1n dem genannten Gebilet Wiıe sehr dıeser Konflıkt kunstlich
herbeigefüuhrt worden Wal, bekannte Christoph ernnar 1ın einem
selner Romberichte alen chrieb 1675 ber die Besetzung calvınısti1i-
scher Enklaven seıner Diıi0zese, Steinfurt, Gemen und TONAU

„Die Herren en ıcn nach den Glaubenswirren ın Deutschland un wahrend
des ufstandes der benachbarten Nıederlander DO' katholıschen Glauben abge-
wandN den Calmınısmus angenOomMmMen. DIDıie Herren selbst werden UTC| den
Westfalıschen Frıiıeden ım Besıtz der Kırchen N ın ıhrer Relig:onsausübung
geschützt. 43

Der Furstbischof fuüuhrte weiıterhin aQuUS, daß der Westfalısche Friedens-
vertrag un! dıe Machtstellung der protestantiıschen aC  arn eiıner
Wiedereinfuührung der katholischen Religion 1n diesen kleinen eDletifen
1M Wege stunde. Er habe er, mangels rechtlicher Möoglichkeiten,
miılıtarıschen ıtteln gegriffen un! ın die Stadte und Burgen diıeser
ynasten eiINe miılıtarısche Besatzung gelegt Den Offiiziıeren und Mann-
Schaiten habe Jeweıils die ırche der Z Mıtbenutzung freige-
en So habe die katholische Relıgion wleder eingeführt, un diese
sel ach anfanglıchen Schwierigkeıten nunmehr gefestigt, zumal ach
der 1660 erfolgten Schließung des Steinfurter Gymnasıums Urc die
Munsterische Besatzung ermutigende Impulse fur die Bevolkerung
ausgebliıeben selen. Der Bischof endete mıit den Worten

„Diesen Eirfolg werde ıch NOLTALLS m1t bewaffneter Hand verteıdıgen. 44
DIie Übergriffe zugestandenermaßen VO aun gebrochen

Man bemuhte sıch auch nıcht einmal das Gewalttaätige dieser Unterneh-
MUung mıiıt einem cnleı:er VO  - Rechtmaßigkeıt edecken

WAar andelte sich einen ffenen Bruch des Westfalıschen
Frıedensvertrages, jedoch fand sıiıch eiıne acC 1 ganzen eutschen
e1IC dıe bereıt SCWESECNR ware sich fur dıe Belange e1iINes weniıg
bedeutungsvollen Läandchens, WwW1e Steinfurt WAarl, eiINZzZUsetizen uch
nNnie den nıcht gar kriegerischen Nachfolgern des „Kanonenbischofs“
anderte sıch aran aum ELW. Allenfalls konnten dıe Steinfurter

Rémbericht Christoph eTrhards aps Clemens 26 Bremervorde 1675, November
Archivo Congregazlione del Concıillıo; Relationes vol 530 Monasteriens1s, fol. 299 Zait.
ach: Schroer, OI1S, Diıie Kırche 1n Westfalen 1 Zeichen der Erneuerung Z 350f.
Die Munsterischen Oldaten heßen 1n den ersten ochen der Besatzung UTrC. einen
mıtgebrachten Jesuıtenpater aufdem Marktplatz un:' der1N' offentlıch Messen lesen, bıs

1mM DTL1. 1673 dem erwäahnten Gewaltakt kam kte 1100
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Grafen ach endlosen ıngaben und juristischen Gutachten, dem onı
VOon Preußen eın nıcht sehr beeindruckendes Protestschreiben abrıngen,
W as aber nıchts ihrer prekaren Lage anderte Die fremde Garnıson ın
Steinfurt un:! dıe Umtriebigkeit munsterischer Steuereinnehmer 1m
eigenen Territoriıum SLUTrZtien das andchen erneut 1n hohe chulden

Das Ende des Sımultaneums N der Ba1ıu der katholıschen Kırche

Bischof TaAanz Arnold VO  - Wolff-Metternic un!
Grafin sabella Justine VO OrnesV

In den Jahren 1716— 1720 kam ach langen Verhandlungen ndlıch
einem Vergleich mıt dem OCNSIL Munster®, der die polıtischen un

konfessionellen Verhaltnisse der Grafschaft Steinfurt NnNe  e regeln sollte
Die ewıchtun dieses Vertrages lag N1ıC weniıger schwer auf der
egelun der politischen Verhaltnısse, als auch aufder Neuordnung der
konfessionellen Bezıehungen Dieser Vertrag, der weitgehen den Vor-
stellungen des Furstbistums entsprach, grenzte dıe polıtische Selbststan-
digkeıt der Grafschaft auf die ta urg und das Kıirchspiel Steinfurt
mıt seinen TEl Bauerschaften eın, während die Kirchspiele Borghorst,
Laer, un! Holthausen mıiıt den enannten Bauerschaften 1U.

endgultig Müuünsterische Landeshoheıit kamen In der e1ın-
furt sollte ferner außerhal der Mauern 1M Friedhofsviertel eın Gelande
fuür den Bau der Katholischen Pfarrkirche, astorat, uster- und
chulhaus und T1€e'! der katholischen Gemeinde bereıitgestellt WEeTl -

den Als Gegenleistung versprach der Bischof den ZU. der munster1-
schen Garnıson aus deradie Raumung der großen Kırche ach der
Fertigstellung der Pfarrkiırche un! eine Geldleistun: VO  - 125 000
Reıichstalern untite der Bedingung, Isbald diıe 1mM OCNSI1L unster
aufgelaufenen Chulden tılgen Die polıtısche ewegungsfreiheit der
Grafen Wäal stark beschnitten So Wäal die Moglıc  eıt, sıch 1m Konfliıkt-
falle eiıne andere großere aCcC hiılfesuchen wenden, praktisch
ausgeschlossen, un WenNn mna reCc besah, befand sıch Steinfurt 1ın
vollstandıger bhängigkeı des Hochestifts. Eınen esonderen Raum
nahmen dıe Vereinbarungen ber die eligionsausubung un! dıe Rechte
der astoren eın Insgesamt VO. 3() Vertragspunkten regelten das
konfessionelle Miteinander. Im ganzen aßt der Vertrag recht eutlic
die ungleıchen Machtverhältnisse der Vertragspartner erkennen

bDer auch ach dem Vertrag VO  - 1716 kam vielfaltıgen
Re1ibereien und Beschwerden Der weıtreichende Landverlust und dıe
ubrıgen Einschrankungen konnten dıie Steinfurter Grafen NUuU. schweren

45 Fuüurstliches Archiv Burgstel:  T%, Bestand A, Urkunde N nNnventare der Nichtstaatlichen
Archive Westfalens IN  > ‘)  ‘ Inventar des Furstlichen Archivs Burgsteinfur, Hrg.
Alfred Bruns, unster 1971, 112115

52



Herzens akzeptieren. uch das eue Nebeneıilmander zweler Konfess1o0-
1815  - War ungeubt un och viele Te mıiıt Beschwernissen behaftet Die
reformilerten Geilistlıchen konnten sich Nnu: muhsam mıt der
Sıituation ınden Man darf 1mM egenzu auch annenmen, daß ihnen
die katholischen mtsbruder, me1ls Jesuiten, die sıch ın ihrem Selbst-
verstandnıs als „Miss1ionarı11“ betrachteten, nıcht eben leicht mach-
ten, sıch mıiıt der Lage anzufreunden. So wurden och viele Jahre
ang gegenseıtige Beschwerden, TOTLESTiE un ingaben geschrieben
Jedoch ganz allmaäahlıich wurden weniger kampferıische one angeschla-
gen, un! 1ın den konfessionellen Verhaltnissen entwickelte sich eine
gewlsse Normalıtat, Wenn S1e auch och immer weiıt VO. einem gedeıh-
Liıchen Miteinander entfifernt Wa  n

SO g1bt dıie TO Kırche mıt ihrer langen Geschichte eın Zeugn1s fur
den muhevollen Prozeß des Lernens Von Toleranz aus schmerzlichen
Erfahrungen.
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Fotos Kıepker-Balzer, Steinfurt
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